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NEUNBURG. Der Kunstverein Unver-
dorben (KUV) bleibt sich treu und
setzt auch dieses Jahr beim Altstadt-
fest wieder einen besonderenAkzent.

Nach der „Begegnung“ – so lautete
der Titel der Ausstellung im vergange-
nen Jahr – treffen sich im Sommer
2012 zwei Künstler an der Kultur-Ach-
se Nürnberg/Prag in Neunburg vorm
Wald im Kunsthaus „Hirschenwirt“ in
der Hauptstraße 57 in Neunburg.

Der Einladung des KUV folgte An-
tonHantschel aus Nürnbergmit surre-
alistischen, teils satirischen, sehr gra-
fisch anmutenden Arbeiten. Seine Kol-
legin Barbora Motlovà aus Pilsen zeigt
märchenhaft verträumte, ebenfalls be-
tont grafische Werke. Beiden Kunst-
schaffenden merkt man deutlich an,
dass sie von der Illustration kommen,
beide zeichnen sich durch ihre fantas-
tischen Visionen und ihr herausragen-
des technisches Können aus.

Die Vernissage findet heute um 19
Uhr im „Hirschenwirt“ statt. Alle
Kunstinteressierten aus Stadt undUm-
land Neunburg sind dazu eingeladen.
Die Ausstellung wird während des Alt-
stadtfests und des Bartholomäus-
markts am Samstag, 18. August, von
16 bis 24 Uhr und am Sonntag, 19. Au-
gust, von 10 bis 22 Uhr geöffnet sein.
Der Eintritt ist frei.

Der idyllische Weinhof im Hirsch-
enwirt-Anwesen wird während des
Altstadtfests bewirtschaftet. Am Sams-
tagabend gibt es dort Live-Musik mit
der Gruppe „Ton(e)gift“, die bereits im
Vorjahr bei den Besuchern ausgezeich-
net ankam.

Surreale
Grafiken
KUNSTAntonHantschel und
BarboraMotlovà zeigen
beimKUV ihreWerke.

Gemälde von Barbora Motlovà
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DIE VERKEHRSREGELUNG

➤ Am Samstag, 18 August, werden um
12.30 Uhr die Straßen gesperrt. Dann
finden die Aufbauarbeiten für das Alt-
stadtfest statt. Die Zufahrten zu Haupt-
straße, Hahnenplatz und Buchbinder-
gasse sind für den gesamten Verkehr
gesperrt.
➤ Ab 13 Uhr gilt für Hauptstraße,
Schrannenplatz und Buchbindergasse
ein absolutes Halteverbot.
➤ Damit die Rettungswege ständig frei-
gehalten werden können, wird in der
Wassergasse und in der Rahm am
Samstag ab 13 Uhr ein halbseitiges, ab-
solutes Halteverbot gelten. In der Rahm
erstreckt sich das Halteverbot vom An-
wesen Ruhland bis zur Einmündung der
Buchbindergasse in die Dr.-Konrad-Ade-
nauer-Straße. Dieser Bereich ist zusätz-
lich als Feuerwehrzufahrt ausgewiesen,
ebenso wie die Fläche an der Mauer des
ehemaligen Vermessungsamts bis zur
Einmündung „Im Berg“. Dort abgestellte
Fahrzeuge werden kostenpflichtig abge-
schleppt.
➤ Die Zufahrt zur Stadtpfarrkirche und
zur Tiefgarage unter demPfarrheim ist
über die Dr.-Konrad-Adenauer-Straße
möglich.
➤ Diese Einschränkungen gelten bis
Montagvormittag. Die Anwohner werden
umVerständnis gebeten.

NEUNBURG. Walter Thanner und Mar-
tin Schönberg von der Liederbühne
Robinson hatten damit gerechnet, alle
zu verkaufen. Dass aber der Andrang
auf die Karten für Monika Gruber so
groß war, überraschte auch den Veran-
stalter. Vierzig Minuten nach Beginn
des Vorverkaufs am Mittwoch um 14
Uhr waren alle 800 Tickets vergeben.
Dutzende Leute mussten enttäuscht
nachHause gehen.

Andere waren schlauer und hatten
sich schon Stunden vor Öffnung der

Türen vor der Schwarzachtalhalle
platziert. Thomas Roth aus Nürnberg
war der Erste in der Schlange. Für sei-
ne Freundin Katrin Holler, die von
Monika Gruber begeistert ist, war er
schon um 9.30 Uhr angereist.

Eine Stunde später folgten die bei-
den Paare Stefan Bauer mit Barbara
Werner-Bauer und Erhard und Beate
Sperl aus Pfreimd und Fronberg. Sie
waren der Meinung: „Die Gruber is‘
einfach a Granadn!“ Um sich das War-
ten zu verkürzen, gingen die vier ab-
wechselnd essen oder einen Kaffee
trinken. Gegen die pralle Sonne hatten
sie sich aus Golfschlägern und Regen-
schirmen Sonnenschirme gebastelt.

Auch weiter hinten in der Schlange
herrschte gute Laune. Die Freunde Mi-
chael Six, Martin Lautner und Juliane
Niedermeier aus Schmidgaden freuten
sich sehr auf die Veranstaltung. „Die

Monika is‘ a coole Sau“, sagten sie. Ver-
pflegung hatten die drei dabei, aller-
dings hätten sie sich noch einen Cam-
pingstuhl gewünscht. Sie standen
auch für ihre Freunde an und hofften
auf insgesamt neunKarten.

Christine Alt und Nicole Holler wa-
ren erst um halb zwei aus Schwandorf
gekommen. Trotzdem rechneten sie
noch mit den gewünschten Tickets
und ignorierten die Hitze. „Solange die
Chance besteht, dass wir noch was be-
kommen, warten wir gerne“, sagten
sie.

Besonders gut gelaunt waren Chris-
ta Rösch und Renate Mutschka, die ih-
re Tochter Petra dabei hatte. Sie be-
zeichneten Monika Gruber als „Ulk-
nudel“. Die Bodenwöhrer hatten aus
der Mittelbayerischen Zeitung von der
Veranstaltung erfahren und waren
zwei Stunden vor Vorverkaufsbeginn

angereist. Rösch gestand, dass sie in
der Nacht zuvor vor Aufregung nicht
geschlafen habe.

Kurz vor 14 Uhr standen rund 200
Menschen vor der Schwarzachtalhalle.
Der Verkauf lief reibungslos ab. Viele
Besucher schöpften das Abgabelimit
von vier Karten aus. Am Schluss wa-
ren es Sandra Schwarz und Jürgen
Beer, die die letzten vier Karten ergat-
tern konnten. Die beidenwaren um 13
Uhr gekommen und hätten noch
mehr Tickets gebraucht. Aber sie freu-
ten sich, überhaupt noch Tickets be-
kommen zu haben.

Am 7. November wird sich das Paar
zusammenmit SandrasMutter und ei-
nem Onkel Monika Gruber in der
Schwarzachtalhalle ansehen. Dann
wird sich ein frühes Kommen wieder
lohnen, denn es herrscht freie Platz-
wahl.

VORVERKAUF Bereits vier Stun-
den vor Beginn reiste der ers-
te Ticketanwärter aus Nürn-
berg an.

Fans stehen fürMonikaGruber Schlange
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VON NICOLE FRÖHLICH

Rund 200Menschen warteten stundenlang in der prallen Sonne vor der Schwarzachtalhalle, bis um 14 Uhr der Vorverkauf begann. Foto: Fröhlich

KATZDORF. Der 67-jährige Eremit Hel-
mut Wolters zitiert seinen Lieblings-
psalm, der für ihn Wegweiser und
Leitgedanke ist: „Danach verlangt
mich: im Haus des Herrn zu bleiben,
alle Tage meines Lebens.“ Wolters
wuchs zusammen mit acht Geschwis-
tern in Emsdetten auf. Nach der Volks-
und Realschule machte er eine Ausbil-
dung bei der Post. Später war er bei
mehreren Caritasverbänden tätig.

Mit 32 Jahren spürte er, dass es für
ihn an der Zeit sei, ins Kloster zu ge-
hen und er trat einem Benediktineror-
den bei. 17 Jahre lang lebte Helmut
Wolters im Kloster. Zehn Jahre seines
Klosterlebens arbeitete er in der Ver-
waltung der Klosterabtei Gerleve – ei-
nem Ort der christlichen Gottessuche,
des Gebets und der Gastfreundschaft.

Mit 59 verließ Helmut Wolters das
Kloster und übernahm in Bad Neu-
stadt eine Einrichtung für nichtsess-
hafteMenschen. Erwirkte in der Inter-
essensgemeinschaft „Wachet & Betet“
mit, die es sich zum Ziel gesetzt hat,
die eucharistische Anbetung inmitten
der Gemeinde zu pflegen und zu för-
dern, ein Leben der tiefen Gottverbun-
denheit anzustreben und die konkrete
Mitarbeit im Reich Gottes, je nach

Möglichkeiten Gaben und Berufung,
zu fördern. Vor vier Jahren löste der Bi-
schof die Interessensgemeinschaft auf.

Wolters bewarb sich in Katzdorf als
Diözesan-Eremit, absolvierte ein Ge-
spräch mit der Ordensbeauftragten
Maria-Luisa Oefele und trat am 1. Juli
die Stelle an. Er zog in das ehemalige
Mesnerhäusl in Katzdorf. Nach an-
fänglichen Holpersteinen ist er nun
überzeugt, dass Gott ihn an einen gu-
ten Ort geführt habe. In seiner Klause
ist er asketisch eingerichtet, ohne
Fernsehen und Computer. Seinen Le-
bensunterhalt finanziert er mit seiner
kleinen Rente.

HelmutWolters beginnt seinen Tag
mit einem 90-minütigen Gebet. Da-
nach hört er sich eine Viertelstunde
lang die Nachrichten im Radio an, um

sich über das Weltgeschehen zu infor-
mieren. Mittags betet er 20 Minuten
lang in seiner kleinen „Oase der Stille“.
Abends setzt er sich mit einem Glas
Rotwein vor eine brennende Kerze
und lässt 20 Minuten lang den Tag Re-
vue passieren. Danach geht er mit rei-
ner Seele ins Bett.

HelmutWolters erklärt, was das Le-
ben eines Eremiten ausmacht. Er lebt
zurückgezogen, aber nicht abseits von
den Menschen. Er betet für andere, die
keinen Bezug zu Gott und der Institu-
tion Kirche finden oder die keine Zeit
haben, sich mit Gott und der christli-
chen Lehre auseinanderzusetzen.

In seinem täglichen fünfstündigen
„Arbeitseinsatz“, beim Beten, Eucha-
ristiefeiern oder der geistigen Lesung,
betrachtet er die heilige Schrift als er-
frischend und erquickend. Gegen die
Reizüberflutung aus den Medien
wehrt sich der Eremit. Er sagt: „Alle re-
den von Umweltverschmutzung, da-
bei stellt die Flut der Informationen
auch eine Verschmutzung dar.“ Die
Menschen würden mit viel zu vielen
Informationen überflutet und ihre
Seele nehme Schaden. Eine kranke
Seele aber brauche lange, bis sie wie-
der geheilt sei. Die Menschen sollten
sich nach den Worten Wolters’ nicht
von der Bilderflut „berieseln“ lassen,
sondern vielmehr die schönen und au-
thentischen Dinge des Lebens genie-
ßen. Wolters ist zufrieden mit seinem
Leben in meditativer Einsamkeit. Er
sagt: „Es ist der Ort, wo Gott mich hin-
geschickt hat.“ (gag)

RELIGIONDer Eremit Helmut
Wolters wohnt alleine in sei-
ner Klause und beginnt den
Tagmit einem 90-minütigen
Gebet.

Ein Leben inmeditativerAskese

Helmut Wolters im Gebetsraum
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KURZ NOTIERT

Verkehrsunfall mit zwei
Verletzten
NEUNBURG.Die 18-jährige Fahrerin ei-
nes VW-Polos fuhr am 14. August ge-
gen 17 Uhr vonNeunburg vomWald
kommend auf der Rötzer Straße in
RichtungNefling. An der Einmün-
dung in die Staatsstraße 2151 übersah
sie beim Einbiegen ein von links kom-
mendes Fahrzeug. Bei demZusam-
menstoßwurden die Polofahrerin und
der 60-jährige Fahrer eines Astras
leicht verletzt. Sie wurden vomBRK in
die Krankenhäuser Schwandorf und
Cham gebracht. Der Schaden an den
beiden Fahrzeugen beläuft sich auf
rund 22 000 Euro.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Staatsstraße St 2151
wird gesperrt
NEUNBURG.Die Staatsstraße St 2151
zwischen Schwarzenfeld undNeun-
burgwird in der Zeit vom 20. August
bis zum 12. September im Bereich der
Ortschaft Sonnenried gesperrt. Die
Umleitung erfolgt von Schwarzenfeld
aus kommend abHohenirlach über
die SAD 19 bis Freihöls, weiter über die
SAD 9 RichtungWackersdorf und
über das IndustriegebietWackersdorf
zur SAD 18 Richtung Fuhrn.
AusNeunburg kommend erfolgt die
Umleitung ab Fuhrn Richtung Alten-
schwand zur B 85 und abHeselbach
der bestehenden Beschilderung fol-
gend zurück nachHohenirlach. Un-
mittelbar vor der Baustelle in Sonnen-
ried besteht keineMöglichkeit zu
wenden.


